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Ausgangslage

Städte und Gemeinden sport- und bewegungsfreundlich 
zu gestalten, beziehungsweise diesbezüglich auf verschie-
denen Ebenen zu optimieren, ist schweizweit ein aktuelles 
Thema. Rüti ist heute schon eine bewegte Gemeinde und 
hat sich auch in den vergangenen Jahren bereits mit der 
Sportinfrastruktur auseinandergesetzt. Ziel des vorlie-
genden GESAK ist es, ein umfassendes Bild des Ist- und 
Soll-Zustandes zu erarbeiten und daraus eine Strategie, 
Massnahmen und Lösungsvorschläge für eine nachhaltige 
und effiziente Weiterentwicklung der Sport- und Freizeitinf-
rastruktur von Rüti zu entwickeln.

Insgesamt hat Rüti eine gute und breit gefächerte Sportin-
frastruktur. Nichtsdestotrotz stehen in einigen Bereichen 
dringende Ergänzungen oder Sanierungen an. 
Quantitative Engpässe bestehen vor allem bei den Sport-
hallen, sowohl seitens Schulen als auch Seitens Vereinen. 
Für die Abdeckung des Bedarfs wird eine zusätzliche 
Halleneinheit (Grösse Einfachhalle) benötigt (siehe Kapitel 
3.1.1.). Ebenfalls müsste eine der bestehenden Dreifachhal-
len für die Nutzung als Wettkampfhalle baulich optimiert 
werden. Zu knapp sind die Rasensportfelder und in ein bis 
zwei Jahren verliert der Leichtathletikclub und die Floorball 
Riders ihre Trainingsmöglichkeiten in der Industriehalle im 
Joweid-Areal, was zu weiteren Engpässen führt. Schwach 
abgedeckt sind zudem Infrastrukturen für den ungebun-
den Sport, welche dem gesellschaftlichen Trend folgend 
unbedingt erweitert werden sollten (siehe Kapitel 2.3 und 
3.4.4.).
Qualitativ gesehen sind die Sporthallen in Rüti in einem 
weitgehend befriedigenden, aber nicht optimalen Zu-
stand, Sanierungen stehen überall kurz- bis mittelfristig an. 
Zurückzuführen ist dies primär auf das Alter der Liegen-
schaften von rund 50 Jahren oder mehr. Keine der Hallen 
entspricht zudem den Normmassen gemäss BASPO, alle 
sind zu klein. Einzig die Rekrutierungshalle ist neuer und 

weist Grundmasse auf, die jener einer normgerechten Drei-
fachhalle entsprechen würden.
Die Natur- und Kunstrasenfelder auf der Schützenweise 
sind alle sanierungsbedürftig, bei den Naturrasenfeldern 
auch die Entwässerung und der Unterbau. Ebenfalls sanie-
rungsbedürftig sind die Leichtathletikanlagen Schanz und 
Roosriet. (siehe Kapitel 2.4.2.)
Schon länger aktuell ist in Rüti die Frage, wie sich die Sport-
anlage „Schützenwiese“ weiterentwickeln soll und welche 
neue Infrastruktur dort nötig bzw. sinnvoll ist. Hierfür gilt es, 
eine definitive und zukunftsträchtige Lösung zu finden, die 
insbesondre auch mit den restlichen Sportinfrastrukturen 
und -bedürfnissen von Gemeinde und Bevölkerung koordi-
niert und abgestimmt ist. Entsprechend wird die Schützen-
wiese nicht isoliert, sondern im gesamtheitlichen Kontext 
des GESAK betrachtet.

Lösungsansätze

Für die Weiterentwicklung der Sportinfrastruktur und die 
Abdeckung des künftigen Bedarfs von Rüti haben sich zwei 
Hauptstandorte herauskristallisiert. Dies sind die Sport-
anlage Schützenwiese sowie das Areal bei der Sekundar-
schule Schanz. Weitere kleinere Massnahmen sind über das 
Gemeindegebiet verteilt. Die wichtigsten vorgeschlagen 
Massnahmen werden im Folgenden zusammengefasst.

Sporthallen

Nebst der organisatorischen Optimierung der Hallenbele-
gungen soll eine neue, zusätzliche Einfachsporthalle erstellt 
werden. Als Standort bietet sich entweder das Areal beim 
Alterszentrum oder die Sportanlage Schützenwiese an. Im 
Gesamtkontext wird der Standort Schützenwiese favorisiert 
(siehe Kapitel 4.2.2.).
Für die Aufwertung einer Halle als Wettkampfhalle (Grösse 
Dreifachhalle) wird die Rekrutierungshalle vorgeschlagen. 
Optional kommt die Dreifachhalle Schwarz (KASAK-Anlage) 
für einen Ausbau in Frage. Die Investitionen bei der Rekru-
tierungshalle wären kleiner und eine Realisierung wahr-
scheinlich rascher umsetzbar. Konzepte zur Optimierung 
der zwei Hallen sind im Kapitel 4.2.4. zu finden.

Im Rahmen der Sporthallensituation ist auch die Mach-
barkeitsstudie des Unihockeyclubs Floorball Riders für 
eine Trainingshalle im Joweid-Areal zu prüfen. Die Erstel-
lung wäre durch einen privaten Investor vorgesehen, die 
Nutzung im Rahmen eines Mietverhältnisses. Abwägungen 
zum Projekt sind im Kapitel 4.2.3 zu finden. Die vorge-
schlagene Trainingshalle ist für die Bedarfsdeckung nicht 
essenziell, aber aus Sicht der Entwicklungen im Unihockey 
(Wachstum, Zukunftsperspektive Leistungszentrum) sowie 
im Hinblick auf eine generelle Entlastung der Sporthallenin-
frastruktur interessant.
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Sportanlage Schützenwiese

Die Kern-Sportarten auf der Schützenwiese bleiben wie bis 
anhin der Fussball, das Reiten und das Bogenschiessen. 
Ergänzt wird die Infrastruktur insbesondere mit einem 
Angebot für den ungebundenen Sport im Zentrum der 
Anlage sowie ergänzend in verschiedenen peripheren 
Bereichen. Die Fussballfelder werden auf den ermittelten 
Bedarf erweitert und für die Bogenschützen wird eine 
neue Schiessanlage im Nordwesteck des Areals erstellt. Die 
Haupt-Fussballfelder sind neu gemäss den Empfehlungen 
des Fussballverbandes und des BASPO annähernd Nord-
Süd ausgerichtet. Die Notwendigkeit der Erneuerung des 
Unterbaus bringt Freiheit in der Platzierung der Felder. Die 
Realisierung einer Einfachsporthalle und allenfalls einer 
Kunstturnhalle sind als Option eingeplant. Die Anlage als 
Ganzes soll möglichst ansprechend gestaltet werden und 
auch für die Nutzung durch die allgemeine Bevölkerung 
einladen. Es soll generell mehr Parkierungsfläche bereitge-
stellt und parallel die Anreise mit ÖV und dem individuellen 
Langsamverkehrt gefördert werden. (siehe Kapitel 4.3.)

Das Areal Schützenwiese hat viel Potential, eine attraktive 
Sport- und Freizeitanlage für die Gemeinde Rüti zu werden, 
welche dem Vereinssport und auch der Bevölkerung im 
Allgemeinen langfristig einen grossen Mehrwert bringt.

Areal Schanz

Um den Bedarf der Leichtathletikriege für Aussen- und 
Innenanlagen sowie im gleichen Zug jenen der Sekundar-
schule für den regulären Sportunterricht zu decken, bietet 
sich die grosszügige Aussenfläche bei der Sekundarschule 
Schanz an. Das Gelände eignet sich nicht nur für die Aus-
senanlagen, sondern bietet zudem an der Hangkante einen 
idealen Ort für die Erstellung einer Indoor-Sprintbahn. Die 
bestehende Indoor-Bahn im Joweid-Areal fällt circa 2027 
weg. Aussen- und Innen-Trainingsanlage am selben Ort 
zu haben, bringt für die Leichtathletikriege einen grossen 

Mehrwert und würde gleichzeitig die Hallensituation von 
Rüti entlasten, da weniger Hallen als «Backup» für schlech-
tes Wetter benötigt würden. Eine allgemein nutzbare 
Rasenfläche sowie ein Beachvolleyballfeld ergänzen das 
Angebot. (siehe Kapitel 4.4.)

Weitere Massnahmen

Kunstturnen: Die sehr engen und nicht optimalen Platz-
verhältnisse in der Kunstturnhalle sind offensichtlich und 
es muss eine Lösung gefunden werden, wie diese Situ-
ation verbessert werden kann. Die heutige Hallenfläche 
beträgt etwa ein Drittel von der gewünschten Fläche, am 
Abend ist die Halle regelmässig mit über 30 TurnerInnen 
gleichzeitig belegt. Es wurden im Rahmen des GESAK 
verschiedenen Szenarien geprüft (siehe Kapitel 4.5.). Ideal 
erscheint die Kombination einer neuen Kunstturnhalle mit 
einer Einfachsporthalle und Garderobeninfrastruktur auf 
der Schützenwiese. Eine finanzielle Beteiligung auf privater 
Basis Seitens Turnsport Rüti ist zu prüfen. 

Ungebundener Sport und allgemeine Bewegungs- und Frei-
zeiträume: Für den ungebunden Sport sollen insbesondere 
auf der Schützenweise zusätzliche Angebote geschaffen 
werden (Kapitel 4.3.2 und 4.6.). Weitere Optimierungen 
wie zum Beispiel eine Anbindung des Vitaparcours an die 
Sportanlage Schützenwiese (Kapitel 4.8.2.) oder ein Ausbau 
des Jona-Uferwegs gemäss REK 2021 (Kapitel 4.8.1.) wären 
wünschenswert. Die heute mehrheitlich konventionell aus-
gestatteten Spielplätze sollten vor zu mit freier gestalteten 
Kletter-, Balancier- und Bewegungslandschaften aufge-
wertet werden, die Bewegungsvielfalt und fantasievolles 
Spielen zulassen. Zudem wird eine Ergänzung mit zwei- bis 
drei grösser angelegten Spielplätzen mit verschiedenen 
Themenschwerpunkten vorgeschlagen, welche auch als 
Begegnungsort dienen und zu gemeinsamen Freizeitaktivi-
täten einladen. (Kapitel 4.7.)

Kosten

Die Kosten für die geplanten (Haupt-)Massnahmen wurden 
geschätzt und setzen sich wie folgt zusammen (inkl. 10% 
Reserve und MwSt.): 

-  Aussenanlagen Schützenwiese 11.0 Mio, Kleinbauten 
Schützenwiese inkl. Café/Clubraum ca. 2.9 Mio (total ca. 
13.9 Mio)

-  Einfachsporthalle und Garderoben Fussball ca. 6.3 Mio 
(inkl. Option Kunstturnhalle: ingesamt ca. 13.4 Mio)

-  Areal Schanz, Schwerpunkt Schulsport und Leichtathletik 
ca. 6.3 Mio

Das Gesamtinvestitionsvolumen beläuft sich auf ca. 26.6 
Mio Franken (bzw. 35.2 Mio Franken inklusive Kunstturnhal-
le und Ausbau Rekrutierung). Details siehe Kostenschät-
zungen Kapitel 4.11.
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Weiteres Vorgehen

Die vorliegende Studie und insbesondere die Master- und 
Konzeptpläne sowie der Massnahmenkatalog dienen der 
Gemeinde als Grundlage für die weiteren Planungs- und 
Umsetzungsschritte im Rahmen der Rütner Sport- und 
Bewegungsinfrastruktur.

Nach Bewilligung des GESAK durch den Gemeinderat, gilt 
es, die Bevölkerung zu informieren. Dies unter anderem im 
Rahmen einer öffentlichen Informationsveranstaltung, ein 
direkter persönlicher Kontakt ist wertvoll und unterstreicht 
die Bemühungen der Gemeinde, die Bevölkerung miteinzu-
beziehen. 
Strategisch ist ein zeitnaher Entscheid betreffend Stand-
ort der neuen Halleneinheit (siehe Kapitel 4.2.2.) sowie 
betreffend Trainingshalle Unihockey im Joweid-Areal (siehe 
Kapitel 4.2.3.) essentiell.
Planerisch stehen gemäss Massnahmenkatalog (siehe Kapi-
tel 4.9.) als nächste Schritte die Sanierung des bestehenden 
Kunstrasenfeldes, die Sanierung des Sportbodens in der 
Halle Schanz sowie die Vergrösserung des Aussenreitplat-
zes und die Erstellung der Parkierungsfläche im Südwest-
Eck der Schützenwiese (Etappe I) an. Parallel gilt es, die 
Belegungspläne der Sporthallen zu optimieren (siehe 
Kapitel 4.2.1.).
Auch umgehend angegangen werden sollte die Gesamtpla-
nung der Schützenwiese, insbesondere die Präzisierung der 
Etappierung (siehe Kapitel 4.10.) sowie die Ermittlung der 
nötigen Planerwahlverfahren.

Für die Koordination und übergeordnete Begleitung der 
weiteren Planungsschritte soll eine Steuergruppe mit den 
wichtigsten Vertretern der verschiedenen Bereiche (Schule, 
Vereine, Gemeinde) gebildet werden. Eine fachliche Beglei-
tung dieser Steuergruppe ist zu empfehlen.
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Bewegungs- und Sportinfrastruktur Rüti

Städte und Gemeinden sport- und bewegungsfreundlich 
zu gestalten, beziehungsweise diesbezüglich auf verschie-
denen Ebenen zu optimieren, ist schweizweit ein aktuelles 
Thema. Die neusten Erhebungen von «Sport Schweiz 2020» 
des Bundesamtes für Sport unterstreichen die Aktualität. 
Rüti ist heute schon eine bewegte Gemeinde und hat sich 
auch in den vergangenen Jahren bereits mit der Sportinf-
rastruktur auseinandergesetzt. So wurde 2011 und 2015 die 
Sportinfrastruktur quantitativ erhoben und analysiert, auch 
im Zusammenhang mit den Entwicklungen der Bevölke-
rungsstruktur sowie der Schulinfrastruktur. Zudem wurden 
über Fragebögen wiederholt die Bedürfnisse der Vereine 
zusammengetragen und im Rahmen einer offenen eMitwir-
kung auch einige Inputs aus der allgemeinen Bevölkerung 
erhoben. Dies zuletzt im Jahr 2023.

Ziel des vorliegenden GESAK ist es nun, die vorhandenen 
Informationen zu ergänzen, ein umfassendes Bild des Ist- 
und Soll-Zustandes zu erarbeiten und daraus eine Strategie, 
Massnahmen und Lösungsvorschläge für eine nachhaltige 
und effiziente Weiterentwicklung der Sport- und Freizeitin-
frastruktur von Rüti zu entwickeln. Miteinbezogen werden 
dabei auch Bewegungsräume für den ungebundenen Sport 
im Sinne einer breiten Sport- und Bewegungsförderung so-
wie einer allgemeinen Attraktivitätssteigerung der Gemein-
de als Wohn- und Aufenthaltsort.

Sportanlage Schützenwiese

Sehr aktuell ist in Rüti auch die Frage, wie sich die Sport-
anlage „Schützenwiese“ weiterentwickeln soll und welche 
neue Infrastruktur dort nötig bzw. sinnvoll ist. Auch hier gibt 
es bereits Grundlagen. Die Rolle der Schützenwiese sollte 
dabei unbedingt im Gesamtkontext der Sportinfrastruk-
tur von Rüti betrachtet und analysiert werden, um sicher 
zu stellen, dass zukünftige Investitionen über das ganze 
Gemeindegebiet abgestimmt sind und gezielt dort platziert 
werden, wo sie städtebaulich und betreffend Nutzung am 
meisten Sinn machen. Entsprechend wird die Schützenwie-
se nicht isoliert, sondern im gesamtheitlichen Kontext des 
GESAK betrachtet.

Planungsinstrument

Das vorliegende GESAK inklusive den Master- und Konzept-
plänen dient der Gemeinde als fachkundliche und breit 
abgestützte Grundlage für alle anstehenden Infrastruktur- 
und Investitionsentscheide sowie für die zielgerichtete Um-
setzung von Massnahmen zur Optimierung der Situation in 
den Bereichen Bewegung und Sport.

Das GESAK dient insbesondere:

- als künftiges Strategie- und Führungsinstrument der poli-
tischen Behörden und der Verwaltung im Bereich «Sport 
und Bewegung»

- als Grundlage für die Sicherstellung des notwendigen 
Raumes bzw. Bodens für zukünftige Infrastrukturen

- als Planungsgrundlage für die Werterhaltung bzw. für all-
fällige Sanierungen und Erweiterungen von bestehenden 
Sportanlagen

- der Modernisierung des Bewegungsraumes in Bezug auf 
Nutzung und Sicherheit

- als Instrument des Standortmarketings

- der mittel- und langfristigen Finanzplanung



Gemeinde-Sportanlagenkonzept (GESAK) Rüti ZH, März 2025, Hörler Architekten Basel/Duvin2

2.1. P.9:17& D2.&18:)&(

Verschiedene Strategien und Konzepte von und für Rüti ge-
hen dem vorliegenden GESAK voraus. Diese sind teilweise 
übergeordneter Natur, teilweise für spezifische Bereiche. 
Sie bilden einen Teil der Grundlagen, auf welchen aufge-
baut werden soll, daher sollen sie hier in einem kurzen 
Abriss aufgezeigt werden.

«Rüti leben, Rüti gestalten» (2018)

Das Strategiepapier der Gemeinde von 2018 zeigt auf, in 
welche Richtung sich Rüti bis 2030 in den fünf Dimensio-
nen Wohnen, Leben, Arbeiten, Begleiten und Vorsorgen 
entwickeln soll. Die darin formulierten Visionen sollen dazu 
beitragen, die Gemeinde nachhaltig zu stärken und voran-
zubringen. 

Das GESAK kann insbesondere zu folgenden Leitsätzen der 
Vision - primär aus der Dimension «Wohnen», «Leben» und 
«Versorgen» - einen Beitrag leisten beziehungsweise unter-
stützende Grundlagen schaffen:

- Rüti bietet attraktives Wohnen für jede Lebensphase.

- Vielfältige Wohnformen, lebendige Wohnquartiere und 
ein attraktives Zentrum schaffen Raum für persönliche 
Begegnungen.

- Das vielseitige Freizeitangebot ist kommunal und regional 
verankert.

- Vereine, Freiwilligenarbeit und Nachbarschaftshilfe bil-
den das Fundament für ein erlebnisreiches Miteinander.

- Der grüne Lebensraum inner- und ausserhalb des Sied-
lungsgebietes bietet einen grossen Erholungswert und 
eine grosse Lebensqualität und bleibt damit eine Stärke.

- Ein gut ausgebautes Angebot des öffentlichen Verkehrs 
sowie ein vorbildliches Fuss- und Radwegnetz reduzieren 
den motorisierten Individualverkehr deutlich.

Abbildung 1: 
Die Dimensionen „Wohnen“, „Leben“ und „Versorgen“ aus dem Leitbild 
„Rüti leben, Rüti gestalten“, welche relevant für das GESAK sind.

2 A&), & B-.&

Quelle Informationen und Grafiken: 
www.rueti.ch/rueti/rueti-leben-rueti-gestalten
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Regionales Entwicklungskonzept REK (2021)

Im REK von 2021 wurden die Schwerpunkte der räumlichen 
Entwicklung für Rüti formuliert. Es dient als konzeptio-
nelle Grundlage für die Richt- und Nutzungsplanung der 
Gemeinde Rüti. 

Es bezieht sich unter anderem auf spezifische, im Vorfeld 
erstellte, Konzepte wie:

- Landschaftsentwicklungskonzept LEK (2014)
- Grünraumkonzept (2000)
- Altersstrategie 2030 (2020)
- Kinder- und Jugendförderung (2020)
- Velokonzept (2020)
- SWOT-Analyse (Analyse Ortsentwicklung)

Die verschiedenen Konzepte stellen wichtige Grundlagen 
für die Erarbeitung des Gemeindesportanlagenkonzep-
tes und werden entsprechend berücksichtigt und in die 
Überlegungen miteinbezogen. Relevant sind dabei in Bezug 
auf die Bewegungsräume und Sportanlagen vor allem 
Themen wie die Freiraum- und Landschaftsentwicklung, 
das Fuss- und Wanderwegnetz, das Velowegnetz oder die 
ÖV-Erschliessung. Auf Sport und Bewegung wird im REK 
nicht konkret eingegangen. Einzig die Schützenwiese als 
Sportanlage ist integriert.

Abbildung 2: 
Entwicklungsschwerpunkte Gemeinde Rüti gemäss REK 2021
Quelle Grafik: Räumliches Entwicklungskonzept, Suter/von Känel/Wild, 
Planer und Architekten AG, Zürich, Dez. 2021
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Bevölkerungsentwicklung 1

Die Gemeinde Rüti zählt heute knapp 13‘000 Einwohner. 
In den letzten 30 Jahren lag der durchschnittliche Zuwachs 
der Bevölkerung bei etwa 0.6%. Dies liegt deutlich unter 
dem Durchschnitt des Kantons Zürich im Gesamten. Für 
die künftige Entwicklung wird prognostiziert, dass (Zi-
tat1) «der Anteil der Personen, die älter als 65 Jahre sind, 
überdurchschnittlich ansteigen wird. Im Vergleich zu heute 
ist im Jahr 2040 mit rund doppelt so vielen Personen zu 
rechnen, die älter als 70 Jahre sind. Demgegenüber bleibt 
der prozentuale Anteil der schulpflichtigen Generation an 
der Gesamtbevölkerung weitgehend konstant. Die Zahl der 
schulpflichtigen Kinder nimmt jedoch aufgrund des Bevöl-
kerungszuwachses kontinuierlich zu.»

Quelle 1: Räumliches Entwicklungskonzept, Suter/von Känel/Wild, Planer 
und Architekten AG, Zürich, Dez. 2021

Abbildung 4: 
Alterspyramide  2023 Gemeinde Rüti und Vergleich mit Kanton Zürich. 
Quelle: Daten: Statistisches Amt Kanton Zürich, Bevölkerungserhebung; 
Grafik: Amt für Raumentwicklung Kanton Zürich

Abbildung 3: 
Bevölkerungsentwicklung 1993-2023 Gemeinde Rüti und Vergleich mit 
Region bzw. Kanton. Quelle: Daten: Statistisches Amt Kanton Zürich, Be-
völkerungserhebung; Grafik: Amt für Raumentwicklung Kanton Zürich

Charakteristisch für die heutige Zeit ist der Zuwachs an 
Senioren, insbesondere auch an aktiven Senioren. Gemäss 
Statistischem Amt Zürich sind im Kanton Zürich aktuell 17% 
der Bevölkerung über 65 Jahre alt. Dieser Bevölkerungs-
gruppe ist daher im Rahmen der künftigen Entwicklung von 
Sport- und Bewegungsräumen entsprechend Rechnung zu 
tragen.

Entwicklung der Schüler- und Klassenzahlen 2

Das künftige Bevölkerungswachstum ist auch abhängig von 
den baulichen Entwicklungen. Je nachdem, wie rasch und 
in welchem Ausmass die im REK angedachten Entwick-
lungsgebiete – zum Beispiel das Joweid-Areal, die Reserve-
zone Neuhus oder die Entwicklungsgebiete Sunnenhof und 
Sunnengarten – vorangetrieben werden, sieht das kapazi-
tätsgestützten Bevölkerungsprognosemodell anders aus. 
Dies wird im Schulraumkonzept 2 entsprechend berück-
sichtigt und ein Range / eine Spanne der Veränderungen 
der Schüler- und Klassenzahlen mit Szenario «tief» und 
Szenario «hoch» aufgezeigt. Die grösseren Entwicklungsge-
biete, welche voraussichtlich mit der anstehenden Zonen-
planrevision umgezont werden sollen, sind ausschliesslich 
im Szenario «Hoch» mitberücksichtigt.“

Insgesamt sind etwas steigende Schüler- und Klassenzah-
len im Unterdorf zu erwarten und relativ konstante Schü-
ler- und Klassenzahlen im Oberdorf. Auf Stufe Kindergarten 
und Primarschule ist beim Szenario «hoch» an allen Stand-
orten, ausser in Fägswil, langfristig mit einer Zunahme der 
Anzahl Klassen zu rechnen, was zu Kapazitätsengpässen 
der Infrastruktur führen wird. Die Schüler/innenzahlen der 
Oberstufe haben in den letzten drei Jahren abgenommen. 
Langfristig erfolgt gemäss Szenario «Hoch» eine maximale 
Zunahme von rund 90 Schülerinnen und Schülern respek-
tive vier zusätzlichen Klassen gegenüber dem Ausgangsjahr 
2024/25. Die Sekundarschule hat auch mit dieser Zunahme 
langfristig ein ausreichendes Flächenangebot mit Reserven.

Quelle 2: Schulraumplanung Rüti, EBP Schweiz AG, Sept. 2024
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Kindergarten

Primarstufe

Sekundarstufe

Abbildung 5 (links):
Entwicklungen der Anzahl Schüler/innen auf Stufe Kindergarten, Pri-
marstufe und Sekundarstufe nach Schuleinheit bis 2039/40
Quelle: Schulraumplanung Rüti, EBP Schweiz AG, Sept. 2024

Abbildung 6 (unten):
Szenarien zur Schüler- und Klassenzahlentwicklung als Summe der 
Einzelstandorte (oben) und als Gesamtzahl (unten) für die gesamte 
Gemeinde Rüti bis 2039/40
Quelle: Schulraumplanung Rüti, EBP Schweiz AG, Sept. 2024
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ten bei den Kindern und Jugendlichen. Bei den Gründen, 
die für eine Mitgliedschaft sprechen, kommt den sozialen 
Aspekten eine besondere Bedeutung zu (gute Freunde und 
Kollegen, Geselligkeit etc.).

Abbildung 7:
Sportlertyp nach Organisationsgrad (in % der Wohnbevölkerung ab 15 
Jahren), Quelle: Sport Schweiz 2020 1

Erfreulich ist das steigende Gesundheits- und Fitnessbe-
wusstsein und das damit verbundene Ausüben von Sport-
arten wie Wandern, Radfahren, Joggen, Schwimmen, Yoga, 
Pilates, Tanzen etc. Dies konzentriert sich aber vor allem 
auf den älteren Teil der Bevölkerung. Es gibt immer mehr 
leistungsfähige Senioren mit spezifischen Sportbedürfnis-
sen, hoher Zeitsouveränität und steigendem Gesundheits-
bewusstsein. 
Trotz dieser grundsätzlich positiven Entwicklungen im 
Bewegungsverhalten, ist zu wenig Bewegung und damit 
verbunden das Übergewicht ein unverändert grosses Pro-
blem unserer Gesellschaft. Etwa ein Fünftel bis ein Viertel 
der Bevölkerung ist nicht ausreichend aktiv und erfüllt die 
minimalen Bewegungsempfehlungen nicht. Rund 15% der 
Kinder (Kindergarten/Primar) und rund 25% der Jugend-
lichen (Oberstufe) in der Schweiz sind übergewichtig (2). 
Viele sind durch mangelnde Bewegungserfahrungen im 
Kindesalter zudem motorisch zurückgeblieben, wodurch 
nicht nur das Verletzungsrisiko und die Unfallgefahren (z.B. 
Fahrradfahren im Strassenverkehr) steigen, sondern auch 

2.3.  S92.1- & F.61&18:)&( & . 0-
1(& Z1

Mit dem stetigen gesellschaftlichen Wandel, verändert 
sich auch das Freizeitverhalten und die Art und Weise bzw. 
die Ziele und Motive des Sporttreibens. Neue Bedürfnisse 
entstehen, andere treten in den Hintergrund. Das wirkt sich 
auch auf die Gestaltung des Bewegungsraumes aus. 

Die letzte Erfassung zum Sport- und Bewegungsverhalten 
der Schweizer Bevölkerung im Jahr 2020 (Sport Schweiz 
2020 1) gibt ein umfassendes Bild über die aktuellen Ent-
wicklungen, welche hier miteinfliessen. Erfreulicher Weise 
hat sich der kontinuierliche Anstieg der Sportaktivität der 
Schweizer Bevölkerung in den letzten Jahren nochmals ver-
stärkt. Der Zuwachs lässt sich insbesondere auf die Frauen 
und Personen in der zweiten Lebenshälfte zurückführen.

Gesundheit und Fitness, die Freude an der Bewegung, das 
Draussen-in-der-Natur-Sein sowie die Entspannung und 
der Stressabbau sind die wichtigsten Motive, weshalb in 
der Schweiz Sport getrieben wird. Die traditionellen Wett-
kampfsportarten sowie technisch anspruchsvolle Sportar-
ten verlieren eher an Wichtigkeit, während der Individual-
sport, insbesondere Outdoorsport und schnell erlernbare 
Sportarten, die Erlebnis-, Abenteuer- und Fun-Sportarten 
sowie Mannschafts- und Spielsportarten an Beliebtheit 
gewinnen. 

Der Anteil an freien Sportlerinnen und Sportlern, die weder 
im Verein noch im Fitnesscenter organisiert sind, nimmt 
deutlich zu. Entsprechend findet man auch eine Zunahme 
bei Aktivitäten, die nicht innerhalb einer festen Organi-
sation und unter Anleitung betrieben werden, sondern 
die man flexibel selbst organisiert (ungebundener Sport). 
Spezifische private Angebote wie Yogakurse, Tanzkurse, 
Aquafitlektionen oder Walking-Treffs gewinnen ebenfalls an 
Beliebtheit. Mitgliedschaften in Vereinen sind leicht rück-
läufig. Am höchsten ist der Anteil an Vereinsmitgliedschaf-

der erfolgreiche Einstieg in den Sport erschwert wird. Bei 
den Erwachsenen liegt der Anteil an Übergewichtigen bei 
43% (3). Das Übergewicht beeinträchtigt dabei nicht nur das 
individuelle Wohlbefinden und die persönliche Gesund-
heit, sondern belastet auch das Gesundheitswesen massiv 
finanziell.

Diesen Entwicklungstrends muss in der Planung zukünf-
tiger Bauten und Anlagen unbedingt Rechnung getragen 
werden. Dabei geht es nicht nur um das Schaffen eines at-
traktiven Wohnraumes mit hoher Lebensqualität, sondern 
auch um einen Beitrag aus gesundheitspolitischer Sicht. - 
Das zur Verfügung stellen von attraktiven und zeitgemässen 
Bewegungsräumen für alle Generationen kann der nach 
wie vor bestehenden Problematik des Bewegungsmangels 
und den damit verbundenen Gesundheitsproblemen und 
-kosten entgegenwirken. 

Zur Sportinfrastruktur gehören also auch Freizeitanlagen, 
die ein vielfältiges Bewegen und Sporttreiben ermöglichen 
bzw. dazu einladen. Das geht von attraktiven Spielplätzen 
und Wiesenflächen für freie Ballspiele über Finnenbahnen, 
Vitaparcours, Beachvolleyball- und Streetball-Felder bis hin 
zu Anlagen für Skater und Biker. Angesichts dessen, dass 
die beliebteste Sportart der Schweizer das Wandern ist, 
kommt zudem einem attraktiven Spazier- und Wanderweg-
netz in der Natur eine wichtige Bedeutung zu. Nicht zuletzt 
kann die Raum- und Dorfplanung auch im Bereich des Ver-
kehrs zum Bewegungsverhalten der Bevölkerung im Alltag 
beitragen, zum Beispiel über das Bereitstellen von attrakti-
ven und ungefährlichen Rad- und Fussverbindungen. 

Quellen: 
1.  Lamprecht, Markus, Rahel Bürgi und Hanspeter Stamm (2020): Sport 

Schweiz 2020: Sportaktivität und Sportinteresse der Schweizer Bevöl-
kerung. Magglingen: Bundesamt für Sport BASPO

2.  Gesundheitsförderung Schweiz 2020/21; Untersuchung durch schul-
ärztliche Dienste zum Body-Mass-Index (BMI) von Schülerinnen und 
Schülern aus den Städten Basel, Bern und Zürich.

3.  Schweizerische Gesundheitsbefragung (SGB) 2022
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Der Erfassung der Sport- und Bewegungsinfrastruktur liegt 
die Gliederung in Abbildung 8 zu Grunde. Dabei werden 
grundsätzlich zwei Bereiche unterschieden: 

a)  Sportanlagen im engeren Sinn; hierzu gehören alle 
klassischen, normierten Anlagen

b)  allgemeine Bewegungsräume innerhalb und ausser-
halb der Siedlung; hierzu gehören alle Anlagen und 
Bewegungsräume für den ungebundenen Sport sowie 
alle Wegnezte für Fussgägner und den Langsamverkehr.

Alle Bauten und Anlagen, welche Teil der Bewegungs- und 
Sportinfrastruktur von Rüti sind, wurden im Rahmen 
der Erarbeitung des GESAK besichtigt und analysiert. 
Ergänzend wurden bestehende Konzepte und Projektdo-
kumentationen gesichtet. Dazu gehören die bisherigen 
Projektunterlagen zur Schützenwiese sowie bestehende 
Machbarkeitsstudien und Konzepte zu Infrastrukturmass-
nahmen von Gemeinde und privaten Akteuren. Zudem 
bildeten die derzeitigen Hallenbelegungspläne, Gebäude-
Zustandsanalysen und Objektblätter der Rütner Turnhallen 
eine wichtige Grundlage. Laufende Bauprojekte mit einer 
inhaltlichen Schnittstelle zum GESAK, beispielsweise die 
Erweiterung des Schulhauses Ferrach oder die Überbauung 
Bandwies, wurden ebenfalls in die Analyse miteinbezogen. 
In die Beurteilung sind zudem Informationen und Rückmel-
dung von verschiedenen Nutzergruppen und Fachleuten 
eingeflossen:

- Erfahrungen und Rückmeldungen von Nutzern: Vertreter 
der Sportvereine, und des Schulbetriebes

- Erfahrungen und Rückmeldungen aus dem Verwaltungs-
bereich: Vertreter der Gemeinde und Abwarte

- Beurteilung durch die Architekten und Sportfachperson

- Richtlinien und Normen für Sportanlagen und Schulbau-
ten

Abbildung 8: Gliederung der Sport- und Bewegungsinfrastruktur

2.4.1. Quantitative Bestandsaufnahme

Die Karte in Abbildung 9 gibt eine räumliche Übersicht der 
vorhanden Sport- und Bewegungsinfrastruktur in Rüti und 
die Tabelle in Abbildung 10 zeigt eine detaillierte quantitati-
ve Zusammenstellung aller Anlagen.

Rüti verfügt über einige Anlagen, welche von kantona-
ler Bedeutung sind (KASAK-Anlagen). Diese sind (Stand 
01.10.2018):

-  Sporthalle Schwarz (regional)

-  Freibad Schwarz (regional)

-  Reitsportanlage (regional)

-  Kunstturnhalle Schwarz (kantonal)*

-  Trampolinzentrum (kantonal)*

*  Ablösung durch geplantes Sportzentrum Dürrbach, 
Wangen-Brüttisellen; ab 2026 keine KASAK-Anlage mehr

Anlagen von nationaler Bedeutung (NASAK Anlagen) gibt es 
in Rüti keine.
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Abbildung 9: 
Übersichtsplan der bestehenden Bewegungs-, Sport- und 
Schulanlagen der Gemeinde Rüti
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Sportanlagen im engeren Sinn

Anlagentyp Standort Masse Bemerkungen

A Turn- und Sporthallen Einfachhalle Primarschule Ferrach 24 x 11.4 x 5.3m keine Normmasse; zu klein

Primarschule Lindenberg 25 x 14.2 x 5.6 keine Normmasse; zu klein

Primarschule Widacher 25 x 14.2 x 5.75 keine Normmasse; zu klein

Schanz, Sekundarschule 24 x 12 x 5.8m keine Normmasse; zu klein

Dreifachhalle Schwarz, Sekundarschule 45 x 26.3 x 7.1m keine Normmasse; zu klein

Roosriet, Berufsschule 44 x 22 x 7.5m keine Normmasse; zu klein

Rekrutierungshalle (Grösse Dreifachhalle) 50.6 x 30.5 x 8m wäre gross genug um Norm zu erfüllen

B Rasensportanlagen, Fussball Naturrasen Schützenwiese; Grossfeld 11er 106 x 70m (100 x 64m)

Leichtathletikanalgen, Schützenwiese; Trainingsfeld Mitte ca. 100 x 60m

Schul-Freianlagen Schützenwiese; Trainingsfeld klein ca. 50 x 50m

Fussball Kunstrasen Schützenwiese; Grossfeld 11er 104 x 67.5m (98 x 61.5m); zu klein aber zugelassen für 1. Liga

Allgemeine Rasenfelder Rasenplatz Widacher/Lindenberg; Primar ca. 80m x 43m

Rasenplatz Fägswil; Primar ca. 44m x 22m

Rasenplatz Schanz; Sekundarschule ca. 87m x 46m

Rasenplatz Roosriet; Berufsschule ca. 95m x 44.5m

Allwetterplätze bei Schulen (Sek., Ferrach, Widacher/Lind.) total 5 (4x Asphalt, 1x Tartan rot)

Leichtathletikanlagen Widacher/Lindenberg; Primarschule 100m, Weitsprung, Kugelstossen

Schanz; Sekundarschule 100m, Kugelstossen (Anlagen nicht mehr benutzbar)

Roosriet; Berufsschule 100m, Weitsprung, Hochssprung, Kugelstossen

C Schwimmsportanlagen Lehrschwimmbecken Widacher/Lindenberg; Primarschule 16m x 8m, Tiefe: Hubboden 0.6 bis 2.2m

Freibad Schwarz 50m Becken, Kleinkinder- und Kinderbecken, Sprungturm

D Spezialanlagen Reitanlage (KASAK) Schützenwiese Halle: 63m x 27m, Aussenplatz: ca. 60m x 20-35m

Kunstturnhalle (KASAK) Schwarz Halle: 27m x 14.6-16.6 x Höhe ca. 5.5-10m, 
Gymnastikraum: 17m x 8-10m, Höhe ca. 3m

Tennisplätze Niggital (Tennisclub) 4 Plätze

Berufsschule Roosriet 3 Plätze (Tartanbelag)

Bogenschützen Schützenwiese ca. 40m x 30m; Schiessdistanz max 40m

Fägswil ca. 95m x 15-30m; Schiessdistanz max 90m

Joweid (Indoor) 18m SchiessdistanzAbbildung 10 (Teil 1): Tabellarische Darstellung aller Bewegungs- und 
Sportanlagen von Rüti
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Sport- und Bewgungsinfrastuktur Rüti, Übersicht Bestand

Sportanlagen im engeren Sinn

Spezialanlagen Padel Joweid; Padel Sports Club Indoorhalle mit 8 Plätzen

ungebundener Sport Trampolinhalle Joweid; Bouncelab Indoorhalle mtii diversen Trampolinangeboten

Beachvolleyballfelder Schanz (Sekundarschule ) und Freibad 2 Felder

Fitnesscenter diverse Orte ca. 5 Fitnesscenter

Tanzstudios diverse Orte ca. 5 Tanzschulen

Kampfsport diverse Orte ca. 3 Schulen; Karate, Taekwon-Do und Qigong Taiji

�llgemeine Sport� �n� �e�eg�ng�r��me
Anlagentyp Standort

E Spiel- & Pausenplätze Spielplätze Schulen (10) Kindergarten & Primar Eschenmatt

Kindergarten & Primar Schlossberg

Primar Ferrach

Kindergarten Eichen

Kindergarten Weier

Primar Widacher & Lindenberg

Kindergarten Seefeld

Kindergarten & Primar Alpenblick

Kindergarten Fägswil

Primar Fägswil

Spielplätze allgemein Spielplatz Weinberg Quartierspielplatz

Spielplatz Feienbächli naturnaher Spielpatz am Bach

Spielplatz Unterwies Quartierspielplatz

ca. 11 kleine SP von Wohnüberbauungen

F Bike & Inlinestrecken, Bikepark Schwarz

Radwege Pumptrack Schwarz

Velowege teilweise vorhanden innerhalb und ausserhalb vom Siedlungsgebiet

G Wander- und Laufstrecken Vitaparcours Rütiwald, Start Nähe Rekrutierungshalle

Wanderwege Regional

Abbildung 10 (Teil 2): Tabellarische Darstellung aller Bewegungs- und 
Sportanlagen von Rüti
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2.4.2. Qualitative Bestandsaufnahme

Die Aufstellung im Folgenden gibt eine grobe Übersicht 
zum Zustand der Bauten und Anlagen. Detaillierter wird, 
wo nötig, im Kapitel «Ist-Soll Zustand und Handlungsbe-
darf» darauf eingegangen.

A Turn- und Sporthallen

Alle Sporthallen in Rüti sind schon etwas älter, sprich 
46- bis 125-jährig. Einzig die Rekrutierungshalle ist mit 18 
Jahren noch relativ neu. Entsprechend ist mittelfristig mit 
verschiedenen Sanierungsarbeiten zu rechnen. Dies ist 
auch der Zustandsanalyse (Zustandsberichte Gebäude, 
TGM GmbH Technisches Gebäude Management, Oktober 
2023) zu entnehmen. Stark sanierungsbedürftig ist die 
Einfachhalle Ferrach. Für diese ist im Rahmen der geplanten 
Schulraumerweiterung bereits ein Ersatzbau vorgesehen. 
Ebenfalls dringend zu erneuern ist der Sportboden in 
der Einfachhalle Schanz. Die anderen Hallen sind für die 
Sportnutzung grundsätzlich in Ordnung. Zu vermerken ist, 
dass keine der Hallen in ihren Abmessungen den Normen 
gemäss BASPO entspricht – alle Hallen sind zu klein.

Alter der Sporthallen von Rüti:

Halle  Baujahr  Alter

Einfachhalle Ferrach 1900 125-jährig

Einfachhalle Schanz 1949 (64?) 76-jährig

Einfachhalle Widacher 1973 52-jährig

Einfachhalle Lindenberg 1960  65-jährig

Dreifachhalle Schwarz 1979 46-jährig

Dreifachhalle Roosriet 1979 (?)  46-jährig

Rekrutierungshalle 2007 18-jährig

B  Rasenportanlagen, Leichtathletikanlagen und 
Schul-Freianlagen

Hierzu zählen die Fussballfelder auf der Sportanlage Schüt-
zenwiese, die Leichtathletikanlagen Roosriet, Schanz und 
Widacher/Lindenberg sowie generell die Aussenanlagen 
der Schulstandorte.

Die Fussball-Naturrasenfelder, insbesondere das 11er-
Hauptfeld, sind dringend sanierungsbedürftig. Die Entwäs-
serung und der Koffer der Rasenfelder müssen erneuert 
werden. Auch das bestehende Kunstrasenfeld ist sanie-
rungsbedürftig, hier wurden entsprechende Massnahmen 
bereits in die Wege geleitet.

Die Leichtathletikanlagen sind generell in keinem guten 
Zustand. Die Anlagen der Berufsschule Roosriet sind 
sanierungsbedürftig, die Anlagen bei der Sekundarschule 
Schanz sind nicht mehr benutzbar. Einzig die Anlagen bei 
der Primarschule Widacher/Lindenberg sind ein einem 
guten Zustand, hier handelt es sich aber lediglich um eine 
100m Bahn und eine (nicht genormte) Weitsprunganlage.

Über Schul-Freianlagen verfügen die Berufsschule Roos-
riet, die Sekundarschule Schanz und die Primarschule 
Widacher/Lindenberg. Die anderen Schulstandorte haben 
nur kleinere Spielwiesen und asphaltierte Hartplätze. Die 
Leichtathletikanlagen wurden bereits erwähnt. Die Rasen-
felder sind soweit in Ordnung, beim Rasenfeld Widacher/
Lindenberg ist Trockenheit im Sommer ein Problem. Die 
asphaltierten Hartplätze sind alle eher alt und mehrfach 
repariert, genügen aber den aktuellen Ansprüchen. Über 
einen roten Hartplatz mit Tartanbelag verfügt nur die 
Primarschule Widacher/Lindenberg. Dieser ist ein einem 
weitgehend guten Zustand.

C  Schwimmsportanlagen

Das Freibad sowie das Lehrschwimmbecken sind gemäss 
den Angaben der Verantwortlichen für den Unterhalt in 
einem guten Zustand. Dies bestätigte auch der anlässlich 
der Besichtigung im April 2024 gewonnene Eindruck.

D - G  Spezialanlagen, Freizeitanlagen und allgemeine 
Bewegungsräume

Die meisten Spezialanlagen werden privat betrieben (z.B. 
Reitanlage, Kunstturnhalle, Tennisplätze) und liegen nicht in 
der Verantwortung der Gemeinde. Grundsätzlich kann hier 
ein guter Zustand der Anlagen vermerkt werden. Auch die 
vorhandenen Freizeit- und Bewegungsräume wie Spielplät-
ze, Bike- und Radinfrastruktur, Fusswege, Laufstrecken etc. 
sind generell qualitativ zufriedenstellend. Hier sei für detail-
liertere Ausführungen auf das Kapitel „Ist-Soll Vergleich und 
Handlungsbedarf“ verwiesen.
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Bei den Bedürfnissen in Bezug auf Sport- und Bewegungs-
anlagen sind immer die drei Nutzergruppen Schulen, 
Vereine und allgemeine Bevölkerung zu berücksichtigen 
(Schulsport, Vereinssport und ungebundener Sport). Die 
Ansprüche dieser drei Gruppen ergänzen sich oft und es 
gilt, Synergien zu finden und zu nutzen. So kann eine maxi-
male Auslastung der Infrastrukturen erreicht werden. 

In Rüti wurden in der Vergangenheit schon mehrfach 
Bedürfniserhebungen durchgeführt, insbesondere im Ver-
einssport. Diese Erkenntnisse fliessen hier ein.

2.5.1. Schulen

Bei den Schulbedürfnissen geht es um das Abdecken der 
drei wöchentlichen Sportlektionen (bzw. ein bis zwei auf 
Kindergartenstufe). Hierzu benötigt es eine entsprechende 
Sporthallenkapazität. Wenn ein Hallenbad zur Verfügung 
steht, kann dieses ebenfalls für die Abdeckung des Bedarfs 
eingerechnet werden. Die Schul-Freianlagen sind eine wert-
volle Ergänzung, diese werden bei gutem Wetter im Som-
mer genutzt. Das Angebot in Rüti ist je nach Schulstandort 
sehr unterschiedlich, genügt aber den Bedürfnissen der 
jeweiligen Schulen. Einzig die Leichtathletikanlagen bei der 
Sekundarschule fehlen aktuell, da der schlechte Zustand 
eine Benützung nicht mehr zulässt.

Betreffend Sporthallen besteht ein klarer Bedarf für mehr 
Kapazität. Dies wird im Kapitel 3 «Vergleich Ist-Soll-Zustand 
und Handlungsbedarf» im Detail aufgezeigt. Auch besteht 
der Wunsch, die heutigen Schülertransporte zu reduzieren.

Abbildung 11: Nutzergruppen der Bewegungs- und Sportinfrastruktur

Bewegungs-
raum

Schulspor t

Vereinssport ungebundener
Sport

2.5.2. Vereine

Zur Aufnahme der Vereinsbedürfnisse wurden zum einen 
bestehende Planungsunterlagen, Machbarkeitsstudien und 
Konzepte der vergangenen Jahre konsultiert, zum anderen 
auch die Vereinsbefragungen aus den Jahren 2019 und 2023 
miteinbezogen. 

Auf den damaligen Aussagen der Vereine aufbauend 
wurden zudem am 2. Juli 2024 separate Interviews mit 
folgenden Vereinen, deren Situation bzw. Bedürfnisse 
massgeblichen Einfluss auf den künftigen Bedarf an 
Sportinfrastruktur haben, durchgeführt:

- Fussballclub Rüti - Roger Simonelli (Präsident)

- Reitverein Zürcher Oberland - Thomas Gaberthüel (Präsi-
dent) und Herbert Fehlmann (Beisitz)

- Turnsport Rüti (Sektion TV; Geräteturnen / Kunsturnen) - 
Jörg Müller (Präsident)

- Leichtathletikriege Rüti (Sektion Turnverein) - Irene Waser 
(Technische Leitung) und Roland Waser (Beisitz)

- Bogenschützen Zürcher Oberland und Archery Black 
Arrows - Ruedi Hotz (Präsident BSZO) und Daniel Zum-
bach (Präsident ABA) - Philipp Meier (Co-Präsident) und 
Stephan Dürr (Co-Präsident)

- Floorball Riders Dürnten-Bubikon-Rüti - Philipp Meier 
(Co-Präsident) und Stephan Dürr (Co-Präsident)
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Fussballclub Rüti

Hauptbedürfnisse:

Mehr Trainings-Rasenflächen und insbesondere auch mehr 
Kunstrasenfläche, Sanierung 11er-Wettkampffeld (Platz 1)

Eckdaten:

Mitglieder:  562 Mitglieder (aktiv); grösster Club 

Spiele:  ca. 70 Spieltage (Jedes Wochenende Ende März 
bis Ende Juni sowie Mitte August bis Ende No-
vember); total 230 Meisterschaftsspiele pro Jahr, 
1x pro Jahr Dorfturnier und 1x Hallenturnier

Trainings/Wo:  ca. 75 h im Sommer

Plätze heute:  11er-Kunstrasenfeld 98x62, 11er-Naturrasenfeld 
103x63, Traingsfeld ca. 95x55, Trainignsfeld ca. 
55x35

Wintertraining:  Kunstrasen plus Hallen Schwarz, Ferrach und 

Rekrutierungshalle

Auslastung der Plätze:

Während der Trainingszeiten trainieren jeweils fünf bis 
sieben Gruppen parallel, was auf den aktuellen Feldern 
zu engen Platzverhältnissen und zeitweise auch zu einer 
Überlastung der Naturrasenflächen führt. Die Trainings des 
Fussballclubs beginnen jeweils um circa 18 Uhr. Es wurde 
diskutiert, ob die Trainings früher starten könnten, um Ent-
lastung bei der Auslastung der Plätze zu erreichen (längere 
Trainingsfester). Dies ist nicht möglich, da die Trainings 
von berufstätigen Personen geleitet werden, welche nicht 
früher verfügbar sind. Ein Ausweichen der jüngeren Teams 
auf Rasenfelder der Schulanlagen möchte der Fussballclub 
unbedingt vermeiden. Durch eine Verteilung der Mann-
schaften auf unterschiedliche Standorte würde der Club 
gemäss dem Vereinspräsidenten auseinandergerissen.
(Detaillierte Berechnungen siehe 3.1.2)

Anforderungen an Plätze und Beleuchtung:

Das 11er-Hauptspielfeld muss Naturrasen sein und mit einer 
Wettkampfbeleuchtung ausgestattet sein. Ebenfalls sollte 
ein 11er-Kunstrasenfeld eine wettkampftaugliche Beleuch-
tung haben, da viele Spiele inzwischen auch auf Kunstrasen 
ausgetragen werden. Die restlichen Trainingsfelder sollten 
idealerweise auch beleuchtet sein, hier aber ohne spezielle 
Anforderungen.

Training bei schlechtem Wetter und im Winter:

Ein zusätzliches Kunstrasenfeld würde eine massive Verbes-
serung für den Trainingsbetrieb bei schlechtem Wetter 
bringen (zurzeit sind bei Regen alle Teams auf einem Feld). 
Zudem könnten im Winter mehr Gruppen draussen trai-
nieren, insbesondere die Älteren, was eine Entlastung der 
Sporthallen mit sich bringen sollte. Das Wintertraining für 
die jüngeren Kinder (Junioren D(?), E, F, G) sollte auf jeden 
Fall in Hallen stattfinden können.
Zu klären wäre die Handhabung, falls es im Winter einmal 
Schnee gibt, denn Schneeräumungen sind relativ kos-
tenintensiv. Es macht wenig Sinn, Hallen für diese selte-
nen Spezialfälle als «backup» zu blockieren und so viele 
Leerstände zu generieren, während von anderen Vereinen 
dringend Hallenflächen benötigt werden. Eher wäre hier 
eine Kostenbeteiligung der Gemeinde an Schneeräumun-
gen zu diskutieren. Aktuell liegt die Verantwortung beim 
Fussballclub. Es ist auch anzunehmen, dass Schnee in Rüti 
- und damit das Problem von Schneeräumungen - ange-
sichts der klimatischen Veränderungen in Zukunft immer 
seltener werden wird.

Bedürfnisse Begleitinfrastruktur:

Wichtig für den Fussballclub sind die Garderoben, ein 
Materialraum und ein Clublokal. Diese sollten möglichst 
zentral und zusammen liegen. Wertvoll wäre auch ein 
Theorieraum. Aktuell finden die Besprechungen oft in der 

Garderobe oder im Clublokal statt. Ein Fitnessraum wäre 
ein «nice to have», aber nicht dringlich. 

Parkplatzsituation und Anreise:

Die grosse Mehrheit der Fussballer kommt mit dem Auto. 
Abgesehen von der ökologischen Problematik ist dies be-
treffend Parkplatzsituation für die Trainings kein Problem. 
Schwierig wird es an Spieltagen. Der Bedarf an Parkplätzen 
übersteigt dann bei weitem die Parkplatzkapazität auf der 
Schützenweise, was auch zu Wildparkieren in den angren-
zenden Quartieren führt (bis zu 450 Besucher an einem 
Spieltag). Aktuell stehen 78 auf dem Parkplatz entlang der 
Rapperswilerstrasse zur Verfügung und 27 an der Schei-
benstrasse. Die Situation spitzt sich zusätzlich zu, wenn 
gleichzeitig zum Spielbetrieb des Fussballclubs ein Turnier 
des Reitvereins stattfindet. Ein grösseres Parkplatzangebot 
wäre wünschenswert, nicht nur für den Fussballclub an 
sich, sondern auch für die umliegenden Wohnquartiere, 
welche die Leidtragenden des Suchverkehrs und des Wild-
parkierens sind. 
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Leichtathletikriege TV Rüti

Hauptbedürfnisse:

Ersatz für Indoor-Sprintbahn Joweid, besserer Zustand der 
Aussenanlagen

Eckdaten:

Mitglieder:  125 (aktiv)

Trainings/Wo:  ca. 21 h / 13 Trainings (vor allem zwischen 18 und 
20 Uhr)

genutzte Hallen:  Roosriet, Lindenberg, Schanz, Rekrutierungs-
halle (Winter), Joweid, Sprinthalle Grünenfeld  
in Jona

Wettkämpfe:  3 pro Jahr; schnellster Rütner, Kantonaler 

 Jugendsporttag und UBS Kids Cup

Trainings und Infrastruktur (Trainingsorte): 

Ab dem 1. April bis Ende Herbst (Oktober) trainiert der 
Leichtathletikclub vorwiegend auf den Aussenanlagen der 
Berufsschule Roosriet. Zu den Trainingsszeiten ist jeweils 
auch ein Anteil der Dreifachhalle Roosriet für den Leitathle-
tikclub reserviert (1/3 bis 3/3, je nach Tag). Dies als Backup 
für schlechtes Wetter und für das Training im Winter. In 
der Halle Roosriet ist auch das Aufbauen einer Stabhoch-
sprunganlage möglich (Einstichloch im Boden). Im Winter 
ist es für den Leichtathletikclub wichtig, einmal pro Woche 
(möglichst mittwochs) eine Dreifachhalle zur Verfügung 
zu haben, damit sie die Disziplinen für den Kids Cup übern 
können (hierzu braucht es die Grösse einer Dreifachhalle)
Zudem gibt es eine Leichtathletikgemeinschaft Obersee mit 
Eschenbach und Rapperswil-Jona, in welcher man Syner-
gien nutzt. So finden die Rundbahntrainings der Riege im 
Grünfeld in Jona statt. Auch Stabhochsprung (outdoor) 
und Diskus können nur dort trainiert werden, das Netz für 
den Diskuswurf wird allerdings nur einmal jährlich aufge-
stellt.

Disziplinen und Wettkämpfe:

Grundsätzlich werden alle Disziplinen betrieben, bis hin 
zum Zehnkampf. Im Speerwurf kommt
man vereinsintern circa bis 55 Meter Wurfweite.
In Rüti haben in den vergangenen Jahren jeweils ‘De 
schnellscht Rütner’, der Jugendsporttag und ein UBS Kids 
Cup stattgefunden. Für andere Wettkämpfe stösst man in 
Rüti mit der vorhandenen Infrastruktur aber schnell an die 
Grenzen. Es ist aber auch nicht das Ziel, weitere Wettkämp-
fe durchzuführen, da es grössere Vereine in der Nähe gibt, 
die diese Rolle (besser) übernehmen können.

Zustand und Situation der Infrastruktur:

Alle Leichtathletikanlagen in Rüti sind in die Jahre gekom-
men und entweder gar nicht mehr benützbar (Schanz) 
oder stark sanierungsbedürftig (Roosriet). Einzig die 
Sprintbahn und die Weitsprunganlage bei der Primarschule 
Lindenberg ist in einem weitgehend guten Zustand.
Zurzeit hat der Leichtathletikclub eine Indoor-Sprintbahn 
und -weitsprunganlage sowie einen Kraftrainignsbereich in 
einer Industriehalle im Areal Joweid. Diese fällt aber circa. 
2027 weg und es braucht unbedingt Ersatz, um auch in Zu-
kunft Indoor (mit Tartanbelag und Sprunggrube) trainieren 
zu können. 
Für das Leichtathletiktraining ist es wichtig und wertvoll, 
Aussenanlagen und eine Indoor-Trainingsmöglichkeit am 
selben Ort und zeitgleich zu haben, damit bei schlechtem 
Wetter und im Winter das Training entsprechend angepasst 
und nach drinnen und/oder draussen verschoben wer-
den kann. Das führt dazu, dass Hallen «blockiert» werden 
müssen und schliesslich oft leer stehen. - Dies führt zu einer 
ähnlich ungünstigen Situation betreffend Hallenauslastung, 
wie dies auch im Zusammenhang mit dem Wintertraining 
des Fussballclubs zu finden ist.

Floorball Riders (Unihockey)

Hauptbedürfnisse:

Wettkampfhalle (Grossfeld), welche den Verbandsan-
forderungen entspricht und Trainingszeiten in derselben 
Halle, Nachfolgelösung für Trainingshalle Joweid (Joweid ist 
befristet bis circa 2027)

Eckdaten:

Mitglieder:  343 (aktiv)

Trainings/Wo: Stand Saison 23/24 circa: 

 Grossfeld (20x40): 26,5h (16 Trainings à 1.5 - 2h)

 Kleinfeld (14x24): 25h (14 Trainings) in Einfach-
hallen, 10.5h (7 Trainings) in der Joweidhalle 
(10x40)

genutzte Hallen:  Rekrutierungszentrum (Grossfeld), Roosriet 
(Grossfeld), Joweid, Dürnten, Bubikon, Wolf-
hausen, Schwarz für Spiele/Meisterschaften

Bedarf: Um alle Trainingseinheiten abzudecken, be-
steht aktuell ein Bedarf von circa 1.1 Dreifachhal-
len und 2.1 Einfachhallen

Spiele: ca. 28 pro Jahr (Schwarz/Roosriet); 15 NL 
A-Spiele, Playoffs, Meisterschaftsrunden, U17 
Frauen, Riders Cup, Breitensportturniere

Trainings und Infrastruktur:

Die Grossfeldtrainings der Floorball Riders finden zur Zeit 
vor allem in der Rekrutierungshalle statt. Dienstags und 
freitags sind zusätzlich Trainings in der Dreifachhalle Roos-
riet angesetzt. Total hat der Club 16 Grossfeldtrainings und 
besetzt etwa 26.5 Stunden eine ganze Dreifachhalle (bzw. 
die Rekrutierungshalle). Aktuell besteht im Unihockey der 
Trend, immer früher auf das Grossfeld zu wechseln, was für 
die Zukunft einen Mehrbedarf an Trainingszeiten in einer 
Dreifachhalle bedeuten könnte. Die vorhandenen Drei-
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fachhallen in Rüti eignen sich alle für Trainings. Allgemein 
wäre es sehr wünschenswert, wenn in der Halle, wo die 
Wettkämpfe durchgeführt werden, auch trainiert werden 
könnte. Das ist aktuell nicht gegeben. 
Die Kleinfeldtrainings finden in der Industriehalle im Areal 
Joweid (gemeinsame Nutzung mit Leichtathletik) sowie 
in diversen Hallen in Nachbargemeinden statt (total 21 
Trainings bzw. ca. 35 Stunden, was etwa der Kapazität von 
1.4 Einfachhallen entspricht). Für die Trainingsfläche in der 
Joweid-Halle würde eine Einfachhalle einen äquivalenten 
Ersatz darstellen. In den Einfachhallen der Gemeinde Rüti 
haben die Florballriders zuzeit keine Trainingsmöglichkei-
ten. 
Ein Ausbildungsraum direkt bei der Trainingshalle wäre 
wünschenswert, um die Team-Besprechungen auf diesen 
Raum zu verlagern und so die Hallenzeiten effizienter ge-
stalten zu können. Zurzeit finden die Besprechungen jeweils 
in der Halle am Ende des Trainings statt. Ein Raum für 25-30 
Personen mit 45-50 Quadratmetern wäre gut. 

Wettkämpfe: 

Es finden etwa 28 Spiele/Meisterschaften pro Jahr in Rüti 
statt, davon 15 Nationalliga-A Spiele. Die Wettkämpfe wer-
den in der Dreifachhalle Schwarz durchgeführt. Diese ist 
aber zu wenig breit (26.3m) und eignet sich damit eigentlich 
nicht für die Durchführung von Wettkämpfen. Der Bedarf 
an Bodenfläche inklusive Tribüne und Sturzraum beträgt 
30x45m. Das Spielfeld an sich misst 20x40m. 
Ein weiteres Problem ist der fehlende Lagerraum, welchen 
es insbesondere für den temperaturempfindlichen, ausroll-
baren Wettkampfboden bräuchte. Zurzeit wird in der Halle 
Schwarz viel Lagerfläche von der Fasnachtsgesellschaft 
Hilaria besetzt, welche den Lagerraum ganzjährig für zwei 
Veranstaltungen im März beansprucht.
Die Gastronomie-Infrastruktur als solche wird von den Flor-
ballriders nicht wirklich genutzt, der Verkauf von Getränken 
und einfachem Essen (Hot Dogs u.Ä.) gehört bei einem 

Spiel aber dazu und wird so praktiziert.
Die NLA-Spiele finden von September bis April zu den 
klassischen Hallenzeiten statt, jeweils samstags zwischen 
17.00 und 19.00 Uhr. Der normale Meisterschaftsbetrieb 
findet, ebenfalls samstags, von 09.00 bis 18.00 Uhr statt. 
Der Zuschauerschnitt bei NLA-Spielen lag in der vergange-
nen Saison bei rund 200 ZuschauerInnen, maximal waren 
es 300. Der Parkplatzbedarf kann über die Parkplätze beim 
Freibad sowie die Parkmöglichkeiten bei einem Sponsor 
oder bei Aldi gedeckt werden.

Gross genug für eine adäquate Wettkampfabwicklung wäre 
in Rüti die Rekrutierungshalle. Die anderen Dreifachhallen 
Schwarz und Roosriet sind zu klein, wobei eine Optimie-
rung (bauliche Erweiterung) der Dreifachhalle Schwarz 
ebenfalls zu prüfen wäre. Die Halle Schwarz ist eine KASAK-
Anlage mit regionalem Charakter. Die Rekrutierungshalle als 
Wettkampfhalle zu nutzen, wurde bereits 2017 gewünscht. 
Bedingung wäre eine Ergänzung der Infrastruktur mit 
Tribüne, Garderoben und Nasszellen. Hierzu wurde 2021 
auch eine Machbarkeitsstudie erstellt. Dazumal stiess der 
Vorschlag aber eher auf Widerstand. Dies, wegen der nöti-
gen Investitionen (Garderobeninfrastruktur) und Unsicher-
heiten betreffend Militärnutzung und allfälliger zusätzlicher 
Lärmemissionen bzw. Vereinbarungen mit Anwohnern.

Turnsport Rüti (insbesondere Kunstturnen)

Hauptbedürfnisse:

mehr Platz; grössere Halle

Eckdaten:

Mitglieder:  150 (aktiv), davon ca. 80 KunstturnerInnen
 Sparten: Kunstturnen, Geräteturnen, Trampolin

Trainings/Wo:  Kunstturnen: 120h (à 6-11 TurnerInnen), Geräte-
turnen/Sektion: 8h, Trampolin: 4h

Trainingshalle: Masse: 33.5 x 14.5-16.5m (Bedarf circa 30 x 45m)

Wettkämpfe:  Alle ein bis zwei Jahre kantonale und nationale 
Wettkämpfe, 400-600 Zuschauer

Trainings und Infrastruktur:

Die Kunstturnhalle wird von Montag bis Freitag durchge-
hend von 10.30 Uhr bis 20.00 Uhr genutzt, wobei bis 17 Uhr 
die Mädchen des RLZ trainieren und anschliessend die all-
gemeinen Gruppen vom Turnsport Rüti. Auch am Samstag 
sind von 10.00 Uhr bis 15.00 Uhr Trainings angesetzt.
Die Geräteturn-Gruppen trainieren montags und donners-
tags in der Halle Schwarz - zusammen mit dem Trampolin-
turnen. Im Winter müssen sie sieben ihrer neun Trainings-
einheiten (jeweils ganze Dreifachhalle) an den Fussballclub 
und den Faustballclub abtreten und in die Kunstturnhalle 
und das Bouncelab ausweichen. Die Kunstturnhalle ist zu 
diesen Zeiten jeweils massiv überlastet. Am Mittwochnach-
mittag ist man mit dem Mädchen-Kunstturnen ebenfalls in 
der Halle Schwarz.
Aktuell ist der Turnsport Rüti - insbesondere das Kunsttur-
nen - am Limit mit der Infrastruktur. Einerseits aufgrund der 
zeitlichen Kapazitäten (Hallenverfügbarkeiten), anderseits 
wegen der zu kleinen Kunstturnhalle, in welcher nicht alle 
Normmasse eingehalten werden können und zu wenig 
Platz für eine ideale Anzahl Geräte vorhanden ist. Es besteht 
ein dringendes Bedürfnis für eine grössere Halle. Wunsch 
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wäre es, eine Anlage inkl. Tribüne für die Durchführung 
von Wettkämpfen zu haben. Auch würde das Kunstturnen 
gerne die Möglichkeit für Trainingscamps anbieten, was 
aber das Vorhandensein eine Gruppenunterkunft bedingen 
würde.
Für den Trainingsbetrieb werden nicht viele Parkplätze 
benötigt, vermutlich weniger als 30. Der aktuelle Standort 
hat eine gute ÖV-Anbindung und liegt in Gehdistanz zum 
Bahnhof, was sehr wertvoll ist.
Die aktuelle Kunstturnhalle gehört der «Stiftung Kunstturn-
halle Schwarz», der Grund ist Eigentum der Gemeinde. Die 
Stiftung zahlt jedes Jahr einen Baurechtszins von einigen 
hundert Franken.

Wettkämpfe:

Alle ein bis zwei Jahre wird ein kantonaler oder nationaler 
Wettkampf in der Halle Schwarz mit etwa 400-600 Zu-
schauern durchgeführt. Die Gerätschaften werden hierzu 
von Alder+Eisenhut zugeliefert, was sehr gut funktioniert. 
Sehr eingeschränkt ist die Küchensituation und die Gast-
wirtschaft. Es bestehen keine richtigen gedeckten
Sitzgelegenheiten, dadurch wird der Zusatzverdienst stark 
eingeschränkt. Die Halle Schwarz wäre eine geeignete 
Wettkampfstätte, sofern das Gastronomieproblem gelöst 
werden könnte.

Aktuelle Entwicklungen im Kunstturnen (Leistungszent-
rum):

Zurzeit ist die Kunstturnhalle in Rüti eine kantonale KASAK-
Anlage und dient als Leistungszentrum des Kantons Zürich 
für das Frauen-Kunstturnen. Ab Herbst 2026 wird das 
kantonale Leistungszentrum für Kunsturnen - für Männer 
und Frauen - im neuen Sportzentrum in Dürrbach bei 
Dübendorf sein. Rüti verliert damit den Status einer KASAK-
Anlage, wird aber weiterhin als sogenannter Satellit des 
Leistungszentrums für die jüngeren NachwuchssportlerIn-
nen fungieren.

Reitsport (Reitverein Zürcher Oberland)

Hauptbedürfnisse:

grösserer Aussenreitplatz und mehr Parkierungsfläche für 
Pferdetransporter

Eckdaten:

Mitglieder:  61 Mitglieder

Trainings: unterschiedlich und viel individuell

Turniere: total ca. 40 Veranstaltungstage

Infrastruktur:

Die Reitanlage ist eine private Anlage, welche im Baurecht 
auf Land der Gemeinde erstellt wurde. Der Reitverein 
entrichtet einen Baurechtszins. Die Reitanlage ist im KASAK-
Katalog vom Kanton Zürich mit regionaler Bedeutung 
eingetragen.
Für den Trainingsbetrieb funktioniert die Anlage gut. Es ist 
aber für die zahlreichen Turniere seit längerem ein Bedürf-
nis, den Aussenreitplatz um rund ein Drittel zu vergrössern 
(Aussenreitplatz heute: 60m x ø 30m = 1'800 m2 / neu: 
90m x ø 33m -> 2'800 m2). Es braucht zudem zusätzliche 
Stellplätze für Autos und Pferdetransporter an den Wett-
kampftagen. An einem Turniertag wird mit maximal ca. 50 
Pferden bzw. 50 Pferdetransport-Fahrzeugen gerechnet, 
die gleichzeitig auf dem Areal sind. Die Vergrösserung des 
Aussenbereiches und die zusätzliche Parkplatz-Fläche 
sind für den Verein essenziell, um die Wettkampfvorgaben 
einhalten zu können und alle Turniere wie aktuell weiterhin 
bestreiten zu können. Die Durchführung dieser Turniere ist 
auch finanziell wichtig für den Verein.
 
Turniere:

Es finden jährlich drei grosse Veranstaltungen statt (April, 
August, November), sowie diverse kleinere Veranstaltun-

gen. Die grösste Veranstaltung ist im November, verteilt auf 
zwei Wochenenden. Insgesamt kommt man über das Jahr 
hinweg auf maximal 40 Veranstaltungstage.
Etwa drei bis fünf Mal pro Jahr kommt es erfahrungsgemäss 
zu Überschneidungen mit Anlässen des Fussballclubs. In 
diesen Fällen haben momentan die Parkbedürfnisse des 
Reitvereines Priorität, der Fussballclub muss auf andere 
Parkplätze der Gemeinde ausweichen.
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Bogenschützen - Bogenschützen Züri Oberland (BSZO) 

und Archery Black Arrows (ABA)

Hauptbedürfnisse:

neuer Standort für Schiessanlage mit allen Schiess-Distan-
zen (bis 90m)

Eckdaten:

Mitglieder:  49 (BSZO) + 25 (ABA); 74 total

Wettkämpfe:  keine, einige Firmenanlässe

Trainings:  5-7 Trainingseinheiten pro Woche

Parkplätze:  5-10 Parkplätze nötig

Training und Infrastruktur:

Die Bogenschützen Züri Oberland trainieren in Fägswil 
(Montag, Mittwoch und Freitag). Der Platz ist etwa 95m x 
15-30m gross, es können ca. 7 Bahnen (à zwei Scheiben) 
aufgestellt werden und die maximale Schussdistanz beträgt 
90m. Der Schiessplatz ist allerdings zonenfremd, ein Ersatz 
wird benötigt. Im Winter trainieren die BSZO in einer Trai-
ningshalle im Joweid-Zentrum, jeweils Montag, Mittwoch 
und Freitag, mit einer Schussdistanz von 18m.
Die Archery Black Arrows haben ihren Trainingsplatz auf 
der Schützenwiese (Mittwoch und Sonntag). Der Platz misst 
rund 50m x 30m, es können ca. 7 Bahnen (à zwei Schei-
ben) nebeneinander aufgestellt werden und die maxima-
le Schussdistanz beträgt 50m. Es fehlt Platz für längere 
Distanzen. Im Winter (November bis März) können die ABA 
einmal pro Woche - sonntags - in der Turnhalle Hanfländer 
in Rapperswil schiessen.
Die Durchführung von Wettkämpfen ist für beide Vereine 
aktuell kein Thema.

Die zwei Vereine könnten sich absolut vorstellen, gemein-
sam eine Anlage zu nutzen. Auch eine Fusion ziehen sie in 

Betracht. Es ist ein Bedürfnis, Distanzen bis 90m schiessen 
zu können. Die meisten Scheiben braucht es auf 18 Meter. 
Weitere Distanzen sind 10m, 30m, 50m und 70m. Die Schei-
ben (Ständer) werden zurzeit in einbetonierte Sockelröhren 
gesteckt, dieses System bewährt sich.

Eine Anlage sollte mit folgenden Distanzen ausgestattet 
sein: 3x10m (Einsteiger), 3x 18m, 2x 30m, 2x 50m, 1x70m 
und 1x90m. Wenn man diese Distanzen staffelt, braucht 
es total 40x90m Platz. Das Gelände darf leicht steigend 
sein (1 Prozent). Es muss eingezäunt werden und einen 
etwa drei Meter hohen Fang für Pfeile gewährleisten. Eine 
Beleuchtung der Anlage wäre ein «Nice to have» und nicht 
unbedingt nötig.
Eine Aussenanlage sollte über folgende Begleitinfrastruktur 
verfügen: Materialraum (ca. 35m2) ein Technikraum/Werk-
statt (ca. 35m2), Aufenthaltsraum und WC-Infrastruktur, 
überdachter Abschussbereich, Materialumschlagplatz 
sowie Strom- und Wasseranschluss. 

Indoortraining:

Für das Indoortraining im Winter (Platzbedarf: 15 x 20m; 
Hallen-Schussdistanz ist 18m) wäre eine normale Einfach-
turnhalle geeignet, idealerweise mit fix in der Wand an der 
Stirnseite der Halle eingebauten Scheiben.

2.5.3. Allgemeine Bevölkerung

Die wichtigsten Motive der Schweizer Bevölkerung für die 
sportliche Betätigung sind Gesundheit und Fitness, die 
Freude an der Bewegung, das Draussen-in-der-Natur-Sein 
sowie die
Entspannung und der Stressabbau. Der ungebundene 
Sport hat dabei klare Priorität. Nur ein kleiner Anteil der 
Bevölkerung ist aktives Mitglied in einem Verein (Gesamtbe-
völkerung: 22%, 15-24 jährige: 35%, Senioren: 19%). Von im-
mer grösserer Bedeutung sind zudem die Senioren, welche 
aktiv ihren Alltag gestalten. (siehe auch Sport Schweiz 2020)
Diese Bedürfnisse der breiten Bevölkerung müssen unbe-
dingt berücksichtigt werden. Das zur Verfügung stellen 
von attraktiven und zeitgemässen Bewegungsräumen für 
alle Generationen ist entsprechend wertvoll. So wird nicht 
nur ein attraktiver Wohnraum mit hoher Lebensqualität 
geschaffen, sondern auch ein Beitrag aus gesundheitspoliti-
scher Sicht geleistet (Bewegungsförderung). Rüti hat aktuell 
ein eher kleines Angebot an Anlagen für den ungebunden 
Sport. Attraktiv ist dafür die nahe Umgebung mit Vitapar-
cours sowie Fuss- und Wanderwegen.
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Im Folgenden wird für alle Anlagenkategorien der Ist-
Zustand dem Soll-Zustand (Bedarf) gegenübergestellt und 
daraus ein allfälliger Handlungsbedarf abgeleitet bezie-
hungsweise aufgezeigt.

3.1.  S92.10))&

3.1.1. Vergleich Ist-Soll Sporthallen

Massgebend für den Bedarf an Sporthallen sind die zwei 
Nutzergruppen Schulen und Vereine. Um eine Sporthalle 
möglichst hoch auslasten zu können, gilt es, eine Nutzung 
durch beide Gruppen zu ermöglichen. Schule und Vereine 
ergänzen sich ideal, da sie andere Zeitfenster abdecken 
(Vormittag und Nachmittag bzw. Abend). Entsprechend 
sollten Sporthallen möglichst in Verbindung mit Schulanla-
gen sein.

Zu vermerken ist, dass in Rüti keine der bestehenden 
Hallen den Normvorgaben entspricht. Insbesondere sind 
alle Hallen kleiner als die Vorgaben nach BASPO. Dies stellt 
vor allem bei den Dreifachhallen für die Durchführung von 
Wettkämpfen ein Problem dar. Einzig die Rekrutierungshalle 
- keine klassische Dreifachhalle - hätte Grundmasse, welche 
zum Beispiel ein Normspielfeld Unihockey inkl. Sturz- und 
Tribünenraum zulassen würde. Hier fehlt dafür die Beglei-
tinfrastruktur wie Garderoben und Nasszellen.

Schulnutzung Sporthallen

Während seitens der Schule auf Sekundarstufe I die derzei-
tige Infrastruktur (Dreifachhalle Schwarz und Einfachhalle 
Schanz) den Bedarf aktuell und in Zukunft gut deckt, zeigt 
sich ein klarer Mehrbedarf auf der Stufe Primarschule und 
Kindergarten. Die Abdeckung des Schulsportunterrichtes 
ist mit den vorhanden drei Einfachhallen (Ferrach, Wi-

dacher und Lindenberg) und dem Lehrschwimmbecken 
auf dieser Stufe zurzeit nur ganz knapp und aufgrund der 
folgenden Punkte möglich:

- Aufwändige Schülertransporte von Fägswil in die Turn-
hallen Ferrach und Widacher/Lindenberg, Schültertrans-
fers von der Primarschule Alpenblick nach Widacher/
Lindenberg und zur Sekundarschulturnhalle Schanz

- Maximale Auslastung der besagten Turnhallen und Über-
lastung des Lehrschwimmbeckens (teilweise Unterricht 
ab 7.20 Uhr)

- Disproportional hoher Anteil an Schwimmunterricht im 
Verhältnis zum allgemeinen Sportunterricht in Anlehnung 
an den Lehrplan 21 (derzeit sind circa 27 % des Sportun-
terrichtes Schwimmlektionen, sprich fast ein Drittel)

- Nur eine Lektion Sport auf der Kindergartenstufe, wün-
schenswert bzw. empfohlen wären nach Lehrplan 21 zwei 
Lektionen

Diese Situation muss unbedingt verbessert werden, was 
bedeutet, dass Rüti auf dieser Schulstufe bereits heute 
eine Halleneinheit mehr benötigt. Grundlage hierfür ist 
eine gängige Lektionsplanung (Hallenauslastung 90%), 
ein adequater Anteil an Schwimmunterricht im Verhältnis 
zum restlichen Sportunterricht sowie eine etwas bessere 
Abdeckung des Sportunterrichtes auf Kindergartenstufe 
(regelmässig 1h Sport pro Woche, Schwimmen phasenwei-
se zusätzlich). Die mittel- und langfristigen Prognosen der 
Schüler- und Klassenzahlen für die Gemeinde Rüti (gemäss 
Schulraumkonzept 2024) verzeichnen zudem eine leichte 
Zunahme der Schüler- und Klassenzahlen in Zukunft (siehe 
auch Kapitel…), was die Problematik der Hallenengpässe 
zusätzlich verschärfen wird. Auch muss es das Zeil sein, die 
Schülertransfers zu minimieren. 

Die folgenden Berechnungen und Grafiken veranschauli-
chen die Hallensituation heute sowie den Bedarf für die 
Zukunft.

Maximale Belegung einer Sporthalle (Schulsport)

theoretisches Belegungsmaximum

Die theoretische maximale wöchentliche Belegung einer Sport-
halle für den Schulsport, kann anhand der Stundentafeln ermit-
telt werden. Sie ist entsprechend abhängig von der Schulstufe.

Auf der Primarstufe kann in Rüti eine Halle maximal 32 Stunden 
belegt werden (5 Vormittage à 4 Lektionen plus 4 Nachmittage à 
3 Lektionen), auf der Sekundarstufe 41 Stunden (5 Vormittage à 5 
Lektionen plus 4 Nachmittage à 4 Lektionen).  

effektives Belegungsmaximum

Für die maximale Belegung einer Halle für den Schulsport wird 
in den Planungsgrundlagen vom Bundesamt für Sport BASPO 
„201-Sporthallen“ ein Bereich von 24 bis 36 Wochenstunden 
angegeben. Unter Berücksichtigung verschiedener stunden-
plantechnischer Einschränkungen kann erfahrungsgemäss das 
theoretische Belegungsmaximum nicht ausgeschöpft werden. 
Man geht von einer Ausreizung der Stundentafeln von ca. 80-
90% aus. Bei einer Auslastung von 90% ergibt sich für Rüti ein 
effektives, realistisches Belegungsmaximum von 29 Lektionen 
auf der Primarstufe und 37 Lektionen auf der Sekundarstufe 
pro Woche und Halle.

Abbildung 12 (rechts): 
Aufstellung des Hallenbedarfs auf Kindergarten- und Primarstufe heute 
und in Zukunft. Für die Prognose wurde der Mittelwert aus "Szenario 
hoch" und "Szenario tief" gemäss Schulraumplanung 2023 genommen.
Das Lehrschwimmbecken wird als volle Einheit (Hallenersatz) gerechnet.

Abbildung 13 (Seite 26): 
Aufstellung des Hallenbedarfs auf Kindergarten- und Primarstufe in 
Zukunft mit angepasstem Anteil Schwimmunterricht und einer fixen 
Sportlektion auf Kindergartenstufe (Im Schnitt 1.5 Lektionen 0pro Wo-
che). Restliche Annahmen analog zu Abbildung 12.
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Hallenbedarf Kindergarten und Primarschule heute und in Zukunft
ohne Anpassung von Schulbetrieb (Lektionsstruktur) und Schülertransfers

Klassen Lektionen Klassen Lektionen Bedarf Hallen Bedarf Hallen

Schuleinheit Standort Schule/KIGA heute  (2023/24) Prognose  (36/37; "Mittel") heute * Prognose * 

Unterdorf (UD) Eichen Kindergarten 3 3 3 3

Seefeld Kindergarten 2 2 2 2

Alpenblick Kindergarten 2 2 3 3

Primarschule (1.-3.) 3 9 4 12

Lindenberg + Widacher Primarschule (1.-6.) 19 57 19 (18) 57

Bedarf Unterdorf (theoretisch)  ohne SuS von Oberdorf total Lekt. 73 total Lekt. 77 2.5 2.7     (Bestand: 2 Turnhallen,

    1 Schwimmhalle)

Bedarf nach Zugabe von 13 (heute) / 14 (Prognose) Lekt. Schwimmen von Oberdorf (-> 73+13=86 / 77+14=91); 90% / 95% Auslast. 3.0 3.1

Bedarf nach weiterer Zugabe von 9 (heute) / 11 (Progn.) Lekt. Sport von Oberdorf (-> 73+13+9=95 / 77+14+11=102) ; 99% / 106% Ausl. 3.3 3.5

Oberdorf (OD) Weier Kindergarten 1 1 1 1

Eschenmatt/Schlossberg Kindergarten 4 4 4 4     Verschiebung OD -> UD

Primarschule (1.-3.) 5 15 6 18     13 (14) Lekt. Schwimmen

Ferrach Primarschule (4.-6.) 4 12 6 18 (1.1) (1.4)

OD Fägswil Fägswil Kindergarten 2 2 2 2

Primarschule (1.-6.) 6 18 6 18 (0.7) (0.7)

Bedarf OD (theoretisch)  ohne SuS in externe Hallen / Schwimmhalle UD total Lekt. 52 total Lekt. 61 1.8 2.1     (Bestand: 1 Turnhalle)

Bedarf nach Abzug von 13 (heute) / 14 (Prognose) Lektionen Schwimmen (Verschiebung zu Unterdorf); 122% / 147% Auslast. 1.3 1.6

Bedarf nach weiterem Abzug von 9 (heute) / 11 (Prognose) Lektionen Sport (Verschiebung zu Unterdorf); 94% / 113% Auslast. 1.0 1.2

* Grundlagen / Annahmen: 
 - Maximal mögliche Belegung Turnhalle auf Primarstufe pro Woche: 32 (Stundentafel) x 0.9 (90% Auslastung) -> 29 Lektionen 27% aller Sportlektionen sind

 - Die Prognose der Klassenzahlen basiert auf der Schulraumplanung 2023, es wurde der Mittwelwert aus Szenario "hoch" & "tief" genommen Schwimmunterricht ; das ist ein sehr 

 - Kindergartenstufe: 1 Lektion Sport ODER 1 Lektion Schwimmen pro Woche hoher Anteil (fast einem Drittel)

    9 (11) Lektionen Sport
































































































































